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Erſter Abſchnitt.
Vom Bergwerksrechte, ſo fern es Staalsrecht iſt.

d. 1.
u denen aus dem Berſrgregal entſprin
genden Rechten gehoret beſonders
a) der Zehende, z. B. von allem Sal

dPeter, den der Salpeterſieber im Lande grabt und
macht 1); von Steinkohlen und andern Mineralien 2).
Zuweilen werden die Fundgruben und Jechen, bis ſie in
wurkliche Ausbeuthe geſetzt ſind, und noch ein Jahr drü—
ber, von dieſem Zehenden ganzlich befrehyet z). b) Das
Vorkauforecht. Dieſes pflegt ſich aber der Landetz
hert gewohnlich nur bey Gold, Sitber und Salpeter zu
bedienen 4). Der Salpeter mußte ehedem, gegen Be—
zahlung aus der Hofrenterey gleich nach geſchehener Ab—
lieferung, abgeliefert werden an die Veſtungen und Zeug

hauſer zu Spandau und Cuſtrin 5); alsdann an die
Salpetermagazine zu Magdeburg, Halle und Halber—
ſtadt 6); und nach der neueſten Verordnung nach Ro—
thenburg und Magdeburg 7). e) Daß die Grude- und
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4 Erſter Abſchnitt.
StrohAſche, und der Kaff vom Rubeſamen an eine
gewiſſe Stelle gebracht, und den Salpeterſiebern unent
geldlich zugeſtanden werden muß. Ehedem wurde dieſe
Stelle mit einem Pfahl ausgeſteckt d); nun aber mußen
Grudenhauſer ſtehen vor einer tuchtigen Wellerwand,
16 Fuß im Quadrat und 2 Fuß dick 9). dh Daß kein
tandmann und Bauer, noch Einwohner in den Stadten
ſich unterſtehen darf, die alten Wellerwande einzureißen,
und an deren Statt Zaune oder Mauren zu ziehen; noch
die anzufertigenden Wellerwande mit einem hohen Fuß,
noch weniger uber der Erde von Steinen zu unterfangen,

oder in die Mitte Knochen mit einzuflechten. Daß
Stadte und Dorfer ein fur allemal eine Wellerwand von
3 Fuß hoch um die Grudepfahle herumziehen mußen 10).

e) Daß Niemand, auf deßen Grund und Boden Eiſen
erde gefunden wird, ſich weigern darf, auf Vorzeigung
der daruber gegebenen ſonderbaren Patente, zur Befor—
derung der Hammerwerke graben zu laſſen 11).

4

1) Edikt wegen des Salpeter-Grabens und Siedens von 1583.
Mylius Th. 4. Abth. 2. K. 2. G. 53.

D Interims- Ordonnanz uber die Bergwerk im Herzogthum
Magdeburg, und incorporirter Graſſchaft Mannsfeld rc. von.

1691. h.. Mylius Th. 4. Abth. 2. K. 2. Anhang No. 2. S. 18.
und Beylage A. h. 4. G. 26.

J Ebendaſelbſt h. 4. G. 26.
4) Ebendaſelbſt h. 5.

5 SalpeterCdikt von 1583. h. 3. Mylius Th. 4. Abth. 2. K. 2.
G. 55.

6) Edikt wegen des Salpeter-Weſens von 1716. Ebendaſelbſt
No. a2. S. 122. g. 2.

7) Cdikt von 1767. h. 16.

8) Eoikt von 1716. h. 5. S. 123. Edikt von 1723. h. 2. S. 131.
9 Edikt von 1769.
10) Edikt von 1723. h. 1. 2. S. 131. Die VBecſchaffenheit der

Wellerwande beſtimmt naher das Edikt von 1767. 9. 2.

in) Salpeter/Edikt von 1621. S. bo.
uuuue 2*
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Vom Bergwerksrechte, ſo fern es Staatsr. iſt.

J. 2.
Ausdrucklich werden, gleich andern metalliſchen

Bergwerken, zu den Regalien gerechnet das Salperter
graben und Vorſieden i), das Salzregal 2), das
Eiſenerz 3). Mit Steinſalz und Salzquellen wird
ſchlechterdings kein Gewerke beliehen. Aber alle Eiſen
erze, die Kalkl-Marmor-Alabaſter- Gyps- Muhl und
Sand Stein- Bruche, der Torf, die Thon- Walker—
Umbra- und Ocker-Erden, wenn aus letztern kein Metall
oder Halbmetall geſchmolzen wird, ſind eigen dem Grund—
herrn 4). Ueberall, wo Salpetererde vermuthet wird,
mußen alle Unterthanen, Pralaten, Grafen, Herrn
von der Ritterſchaft und vom Adel, denen jedes Orts
verordneten Salpeterſiedern das Salpeter-Suchen und
Samlen unweigerlich verſtatten, bey Strafe von goo
Rthl. fuür jebesmalige Uebertretung 5). Auch darf nie—
mand, um die Erde dadurch zu verderben, die Fluren
haufig mit Waſſer begießen, noch die Fluren und Stal—
le mit Steinen pflaſtern, noch die Erde, worinnen die
beſte Kraft ſteckt, aus den Scheunen herauswerfen 6G).
Doch ſind befreyt der Pralaten, Grafen, Herren und
Abel Ritterſitze und Hofe 7), und daran gelegene Ge—
baude, Scheuern und Stalle, ſamt dem, was bereits da
ſelbſt und an andern Orten gepflaſtert und ausgetheilt
iſt 8), Kirchhofe und Glockenthurme 9); und alle
Scheun: Dielen oder Dreſchtennen. Auch darf der
Salpeterſieder in den Gebauden dem Fullmunde und
Schwellen nicht zu nahe kommen 10).

i Edikt von 15833. Mylius Th. 4. Abth. 2. K.2. No. 1. S. 54.
2) Edikt von 1560 c. Mylius Th. 4 Abth. 2. K. 1. S. 1. und

die folgenden Verordnungen bis S. 52.
3) Salpeter-Edikt von ibr2i. Mylius Th. 4. Abth. 2. K. 2.

No. 3. SG. 6o.
Bergordnung fur Schleſten und Glaz ec. von 1769. K. 1.

Bergordnung fur Magdeburg, Halberſtadt, Mannsfeld, Ho

henſtein, und Rheinſtein, von 1772.

A3 5) Edit.



6 Erſter Abſchnitt.
5) Edikt von 1583. h. 1. S. 54. Edikt von 1621. S. 99. Edilkt

von 1716. S. 122. ſ. 3. Edikt von 1767. h. 1. 2.

6) Edikt von i6at. S. 59. Edikt von 1716. h. 9. S. 23J.

7) Edikt von 1583. ſ. 1. S. 54. Edikt von 1621. S. 59.
8) Edikt von 1716. S. 122. Landtags-Abſchied und Revers x.

von ibtr. hH 27. Mylius Th. 6. Abth. 1. No. 71. S. 229
Landiags-Receß von 1653. 9. 659. Mylius Th. 6. Abth. 1.
No. iis. S. 455.

9) Landtaas-Abſchied von 16u1. h. 27.

10) Edikt von 1767.

5. J.
Das Hoheitsrecht des Salzregals hat ſich durch Gee

ſetze wirkſam bewieſen, in Betreff der verbothnen Ein
fuhr des fremden Salzes, der Einrichtung der Salz-Fa
ctoreyen, und der Beſtimmung der jahrlichen SalzCon
ſumtion i), und in Vorbehaltung der neu entdeckten
Salzquellen 2).

1) Hierher gehoren die Verordnungen von 1560, 1583, 16ro,
1612, 1614, 1624, 1625, 1634, 1643, 1652, 1660, 1664,
1665, 1667, 1679, 1684, 1694, 1698, 1699, 1700, 1708,
a7u1, in Mylius Th. 4. Abth. 2. K. 1. G. 15 z1. und von
1718, 1720, 1721, i722, 1723, 1724, 1725, 1727, 1729,
1733, 1736 im Anhange von 1215. Die Jnſtruction vor die
GSalz: Factors in Schleſien von 1742. in geſamteten Rachrich

ten und Documenten, den gegenwartigen Zuſtand Schleſiens,
Bohmens und Oeſterreichs betreffend, Band 4. GS. 246.
Ferner das Edikt wegen des fretnden Salzes c. von 1772.
No. 36. und von 1774. No. 44. Jnſtruction vor die Salu
Iaſpectores von 1774. No. 27.

3) Bergordnung fur Kleve, Mors und Mark c. von 1766,
Ku. 8. 5.

g. 4a.

Die Gerichtsbarkeit in Bergwerks-Sachen betref
fend, iſt feſtgeſetzt, daß a) in Sachen, welche die Fun

etion



Vom Bergwerksrechte, ſo fern es Staatsr. iſt. 7

rrion der Salpeterſieder betreffen, dieſelben ſtehen unter
ber Gerichtsbarkeit der Salpeter-Direltoren. Jn an
dern Fallen, wo Unterſuchungen und Inquiſitiones an
zuſtellen, ſoll die ordentliche Obrigkeit mit darzu gejogen
werden. Geſchieht den Siedern Unrecht ratione officii
von den Salpeter-Directoren: ſind ſie zu verweiſen an
bas Magbdeburgiſche Commißariat 1). Hat aber der
Salpeterſieder ſonſt Schaden gethan mit groben Umrei
ßen der Flur, und mit den Leuten nicht Richtigkeit ge—
macht: ſo ſoll dem Salpeterſieder ſein Zeug aus denſelben
Gerichten nicht hinweg geſtattet, noch gefolget werden 2).

NDach einer ſpatern Verordnung ſollen alle Klagen gegen
den Salpeterſieder angebracht werden bey den Regierun
gen, Kriegs- und Domainenkammern, oder bey den
Adminiſtratoren des Salpeterweſens, und ſollen jene Col.

legia nicht eher decidiren, bis dieſe Adminiſtratoren dar
über gehort ſeyn worden 3). Nach dem Keſeript von
1755. No. g1. gehort fur die Salpeter-Commißion
das Schuld- und Creäit-Weſen der Salpeter-Sieder.
b) Das Bergamt ſoll greifen, inquiriren und zu ernſtli—
cher Strafe ziehen alle Diener und Arbeiter, ſo ſich bey
Schmelz und Hutten- Werk oder Steinkohlen gebrau—
cen laßen, wenn ſie ihre angewieſene Arbeit nicht treu
lich verrichten, oder Auflauf, Tumult und Zuſammen
rottirung erregen. Jn Sachen von hoherer Jmportanz,
und die am Leben zu ſtrafen, ſoll es Bericht erſtatten 4).
Wann Gebrechen oder Streitigkeiten auf denen Berg—
werken vorfallen, es ſey in Berggruben, Hutten oder
ſonſt etwas, wie es Namen haben mag, und es die
MNothdurft erfodert, ſo ſoll Bergmeiſter, Geſchworne,
oder nach Befinden der Sache, der Berg-Richter und
mehrere Berg-Oſfieirer ſich dahin erheben, Verhor und
Jnquiſition anſtellen, und wenn die Sache bey dem
Bergamte nicht erortert werden kann, Bericht erſtat-—
t Unter des Bergamts Jurisdietion ſtehen in

en 5. J 5quauis altione tam cinili, quam eriminali et perfonali,

A4 alle
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alle behm Bergamte beſindliche Officire, Hutten- und
Bergleute, vor ihre Perſon und Domeſtiquen, ob ſie
ſchon ſonſten ratione immobilinm 4

 Derorrwhern nicht allein mit Dictirund Exequirung einer Geld- ſondern auch nach Befin—
dung der Sachen einer Leibes-Strafe, vsque ad fuſti-
gationem ineluſine, zu exerceiren. Und ſoll das Berg—
Aumt als ein freyes ludicium ſa iA:,

Ê jemano anders das geringſte zuſchaffen, noch ſich davor einzulaßen gehalten iſt 7). Jn
Schleſien gehoren alle Bergwerksſachen zum Reſſort der
Kriegs und Domainen Kammaru aas

V Salpeter-Edikt von i716. h. 7. Mylius Th. 4. Abth. 2
No. aʒ. S. 124.

2) Salpeter-Edikt von 1583. h. 2. Ebendaſelbſt S. 55.
3) Edikt von 1723. h. 4 Ebendaſelbſt S. 132.

4) Interims Ordonnanz c. h. 7. Mylius Th. 4. Abth. 2.
Kap. 2. Anhang No. 2 S i9 Ordnun d

g er ſreyen Schmilzund Sayger-Hutten zu Neuſtadt an der Doße. 9.7. Myliuns
Th. 6. Abth. 1. No. 2o1 O baqu

9 Ebendaſelbſt h. 16.
6) Ebendaſelbſt h. 3.
7) Ebendaſelbſt, Beylage A. G. 6. G. 26.
z) Reglement, welchergeſtalt und was fur Juſtiz und andere

Sachen in Schleſien und der Grafſchaſt Glaz fur die daſelbſt
etablirte Landes:Collegia aebracht

grvracht, und daſelbſt eutſchiedenwerden ſollen. ſ. 8. In der Sammilung alter und neuer
Gochleſiſcher Provinzialeſehe, Th. 2. S. zo7.
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Zweyter Abſchnitt.
Von dem Bergwerksrechte, in ſo fern et Privat

recht iſt.

J. 1.
Eie Perſonen, welche bey dem Salpeterweſen vorkom. men, ſind die Salpeter. Direetoren, oder Admini

ſtratoren, und Salpeterſieder. Jene entſcheiden in Sa—
chen, welche die Funection des Salpeterſieders betreffen 1),
und werden bey andern Klagen gegen den Salpeterſieder
von den Regierungen, Kriegs- und Domainen- Kam—
mern zu Rathe gezogen 2); und haben dafur zu ſorgen,
daß die Eigenthumsherren das zur Salpeter-Siederen
nöthige Jnventarium an Sied- Lauterungs- Anſchuß—
Keßeln, an Butten, Ober- und Untergefaßen und an
Erdſchuppen anſchaffen und nachmachen laſſen z). Die
Special-Aufſeher der Salpeter- Anſtalten ſind durch das
Edikt von 1767. g. 21. beſtellt worden. Auch iſt ihnen
vpom 1 Merz 1767. eine beſondere Jnſtrnetion ertheilt
worden, No. 17. in der neuen Sammlung. Der Sal—
peterſiebder bekommt ſeine Gegend angewieſen, und ein
beſonderes Patent mit des Landesherren Seecret und eig
nen Handen unterſchrieben, welches er denen, ſo es be
gehren, vorzeigen muß 4); er muß das Salpeter-Hacken
verrichten zur rechten, nicht zur unbequemen Zeit, als
wann das Korn aus der Scheune iſr, und es ſich ſonſt
zur Sommer- und Herbſt- Zeit in Kammern und Flu—
ren zu graben und zu arbeiten am beſten ſchickt und lei—
det 5); er muß, ſo bald die Lauge aus der gegrabenen
Erde gemacht iſt, jedesmal die ausgegrabenen Oerter

Aß un



10 Zweyter Abſchnitt.
unverzuglich auf ſelbſt eigene Koſten zufullen, gleich und
eben machen, und in vorigen Stand bringen 6); er muß
dafur ſorgen, daß die Kubel oder Faſſer, worinnen die
Salpeterlauge iſt, nicht offen ſtehen an Oertern, wo das
Vieh hinzu komnmeen kann „oder den verurſachten Scha
den, auf der Gerichte jedes Orts eidhafte Schatzung,
erſeken 7); er muß einen Eid ſchworen, keinen Salpeter,
es ſey ſo wenig, als es wolle, an andere zu verkaufen,
als an die koniglichen Salpeter-Magazine 8); und end
lich darf er ſeine Söhne zu keiner andern, als ſeiner eige
nen, Profeßion anziehen und qualifieiren 9).

i SalpeterEdikt von 1716. h.7. Mylius Th. 4. Abth. a.
No. 43. G. 124.,

2) Edikt von 1723. ſ. 4. Ebendaſelbſt S. 132.
z) Edikt von 1716. h. 6. Ebendaſelbſt S. 124. Dieſen Punkt.

in Betreff der adlichen Pacht-Hutten ſetzt weiter auseinander
das Salpeter-Edikt von 1767. h. 9.

4) Edikt von 1621, Ebendaſelbſt S. 599.

5 Edikt von 1583. Ebendaſelbſt S. 54.
6) Ebet. daſelbſt. Nach dem Edikt vpn 1767. h. 1. muſſen die

ſes die Unterthanen nach Anweiſung des Salpeterſieders thum.

7) Cbendaſelbſt.
8) Ctikt von 1716. h. 2. Ebendaſelbſt S. 122.

9) dditt von 172z. h. 3. Gj. 132.

g. 2.
Derer Perſonen, die zum eigentlichen Bergbau,

wenigſtens nicht zum Hüttenweſen und Zehendamt gehoö
ren, allgemeine Pflicht iſt, gute Aufſicht zu haben, daß
ordentlich und bergmanniſch gearbeitet, auch. treu und
ehrlich gehandelt, und die beſcherten Anbruche nicht ver—
ſetzet noch verſturzet, oder die Bergfeſte weggehauen,
und niemand, unter was Schein es auch ſey, vervor—
theilet werde 1); daß die Arbeiter zu rechter Zeit an ihre.
Schicht gehen, beym Ein- und Ausfahren ihre ordentli—

che
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che Betſtunde halten, nachmals ihr geſetztes Maaß treu—
lich zu Werke richten, vor der Zeit nicht Schicht ma—
chen, vielweniger falſche Schichten anſchreiben laſſen 2);
daß keinem Arbeiter, ohne merkliche vorſtehende Noth,
verſtattet wird, zwey Schichten nach einander zu fahren,
noch, ſo einer eigene Gebaude hat, ohne Vorwißen des
Bergamts, auf andere Zechen gefodert werde 3); daß
recht Geding, und ſolches nicht nach Gunſt oder Freund-—
ſchaft gemacht, oder, ehe es ausgehauen, bezahlet wer—
be 4). Endlich mußen ſie alle Quartal das Bergwerk
coniunctim befahren, einen richtigen und wahrhaften
Aufſtand und Relation von dem Bergbau, wie weit man
in ſelbigem Quartal mit den Orten kommen und aufge—
fahren, auch was ſich daben ereignet, und was ferner zu
thun, abfaßen 5). Beſonders iſt des Bergmeiſters
Pflicht, dahin zu ſehen, daß ohne ſeiner und des ge—
ſchwornen Schichtmeiſters Bewilligung kein Arbeiter, der
einiges Geding angenommen, ehe er ſolches verfertiget,

davon abkehre 6); daß ohne ſein und des Schichtmei
ſters Vorwißen kein Gezauhe, wie es Namen haben
mag, von der Grube hinweg getragen werde 7); daß er
bey vorfallenden Streitigkeiten, es ſey in Berggruben,
Hutten oder ſonſt etwas, mit den Geſchwornen die

Bergwerke befahre, und die Gebrechen in Augenſchein
nehme 8); daß ohne ſein Vorwißen kein Fremder, Aus—
landiſcher, oder nicht mitbauender Gewerke die Berg—
Gebaue befahre, oder auf den Hutten pernoctire, oder
lonſt mit den Berg- und Hutten-Leuten und Arbeitern
heimlich Gewerbe treibe; daß der Ranb-Bau auf Koh
len, in Schachten und Stollen abgeſchafft werde; daß
auf allen Gangen und Banken das tiefeſte geſtreckt, und
eine Strecke unter der andern getrieben werde; daß Pfei—
ler und Bergveſten ſtehen bleiben; daß das Unterwerken
unterbleibe, ſo lange noch ein tieferer Stolle zuruckſteht,
oder angebracht werden kann; daß kein Gewerk mit ſei—
nem Stollen oder Aackeldruft den andern aus ſeinem

recht
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rechtmaßigen Felbe verjage 9). Der Geſchworne
muß zu geſetzter Zeit alle Zechen befahren; keinen Tag
ohne Vorbewuſt des Bergmeiſters, außer ſeinem Revier
ſeyn; im Freymachen der Zechen, Maaßen, Stollen
unparteniſch es halten; wo es nothig, die Gedinge ſelbſt
machen; darauf ſehen, daß auf einer Zeche, wie auf der
andern, in gleicher Arbeit, auch gleicher Lohn gegeben
werde; daß kein Arbeiter, ohne erhaltenen Abkehr-Zed—
del von einer Zeche zur andern laufe. Auch harf er bey
Strafe der Caſſation an den gemachten Gedingen nicht
partieipiren Der Bergſchreiber tragt den quarta.
liter von allen Bergbedienten gemachten Aufſtand und
Relation von dem Bergbau in ein ordentlich Buch ein,
läßt ihn von allen unterſchreiben, und ubergiebt ihn ſo
dem Bergamte, von dem er an den Landesherrn und die
Gewerkſchaft, oder wer desfalis Commiſſion hat, einge:
ſchickt wird 10); ſchreibt jedesmal gehorig nieder, wann
ein oder der andere dem Bergwerke aufſagt, und die das
bey gemeldete Urſache 11); auch ingroſſiret er den, we
gen des mit den Bergleuten und Arbeitern gemachten
Gedinges, aufgeſetzten Contract in das Berghandels-
Buch. Ueberhaupt fuhrt er das Schurfebuch, das
Muth-Verleih- und Beſtatigungs-Buch, das Ver—
trage- Buch, das Keceſs-Buch, das Gegen-Buch, das.
Berg Protocoll 12). Der Schichtmeilier muß ſei.
ne Einwilligung darzu geben, wenn einer einiges Geding.
angenommen, und ehe er ſolches verfertiget, ſich davon
abkehren will 13); er muß Acht haben, daß ohne ſein
Vorwißen kein Gezauhe von der Grube hinweg getragen
wird 14); er giebt jedwedem Arbeiter bey der Beloh—
nung, oder Anſchnitt, ſo jedesmal richtig, und zwar al—
le 14 Tage behm Bergamt zu halten, den Lohn 15); er
ſuhrt uber alle Berg- Materialien eine Rechnung; ver—
wahrt Geld und Materialien; liefert und berechnet den
Steigern das Unſchlitt, Eiſen und andere Materialien
nach dem Gewichte, Oel unte Thran aber nach dem Ge—

maße;
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maße; ſieht darauf, daß weder Steiger noch Arbeiter ei—
nen guten Montag, oder ſonſt in der Woche Bierſchich—
ten machen; endlich wird er, wie der Steiger, vom Berg—
amte angenommen und abgeſetzt 16). Der Steiger
muß ein erfahrner Bergmann ſeyn, und die Zimmerung,
auch Kunſt und Pumpenwerk verſtehen; er muß darauf
ſehen, daß die alte Zimmerung erhalten, die neue behut:
ſam angebracht und tuchtig verwahret werde; daß die
Arbeiter zur rechten Zeit ein und ausfahren; daß alles
Gezahe ſeine gehorige Große und Starke habe, auch
tuchtig ausgeſchmiedet ſey; daß von Berg-Gezahe und
Materialien nichts ermangele; daß Klufte und abſetzende
Trummer nachgebrochen, und nicht heimlich gehalten
werden. Er muß ferner die Arbeiter unterrichten; bey
den Arbeitern in der Frühſchicht in der Grube ſeyn; alle
erbrechende friſche Erze und Gange dem Bergmeiſter,
oder Geſchwornen anſagen, und die Bergleute zum berg—
manniſchen Habit anhalten 17). Der Haſpeler wird,
damit man, ſonderlich bey Gewinnung der Steinkohlen,
verſichert ſeyn konne, wie viel in jeder Schacht von dem
Kohlenhauer gefodert worden, mit Eidespflicht beleget;
er muß die Kubel allezeit richtig anſchreiben, und bey
Bermeidung ernſter Beſtrafung nicht zu viel, noch zu
wenig anſetzen, ſondern das richtige Maaß dem Ge—
ſchwornen, Steigern und Berg-Kohlenſchreibern ange—
ben 18). Denen Betgleuten werden bey ihrer Ver
pflichtung ihre Obliegenheiten in Anſehung der Auffuh-
rung und des Bergbaues beſonders vorgeleſen 19).

1) Interims Ordonnane uber die Bergwerke im Herzogthum
Magdeburg, Mannsfeld und in der Alten Mark c. von

1696. h. 6G. Mulius Th. 4. Abth. 2. Kap. 2. Anhang 1.
 S. 19. Revidärte Bergordnung fur das Herzogthum Cleve,

Furſtenthum Moers und Grafſſchaft Mark 2c. von 1766.

Rap. 43.
q) Interims Ordonnana ic. .5.
h) Ebendaſelbſt J. u.

4)
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4) Ebendaſelbſt h. 12.

5) S. 20.
6) 8. 12.

7) 6. 14
8) ſ. 16.
9) h. i9. Revidirte Bergordnung fur Cleve, Morn und Mark u

von 1766. Kap. 43.
Nevidirte Bergordnung von 1766. Kap. 44.

10) Interims Ordonnanz ⁊c. ſ. ao.

ii) g. ij.
12) h. i2. Revidirte Bergordnung von 1766. Kap. 5.

13) Interims Ordonnanz c. S. i2.
14) S. 14.
15) 8. 15.

16) Revidirte Bergordnung von 1766. Kap. 46. Und nach der
Bergordnung von 1772. K. z3. h. 1. darſ er nicht mehr als
6 Zechen verwalten.

17) Ebendaſelbſt, Kap. 47.
18) Interims Ordonnanz ⁊c. h. 9.
19) Revidirte Bergordnung von 1766. Kap. 48. 49.

5. J.
Der Hutten-Schreibet muß inſonderheit das

Probiren wohl verſtehen; er muß Acht haben, daß uber
all treu und fleißig gehandelt und gearbeitet werde; über
der Gewerken arbeitende Schichten Regiſter halten; er
muß mit dem Schichtmeiſter der Gewerkſchaften ſich be
rechnen; alle Ausguße, auch gemeine Erz-Schliech-
und Stein-Proben fleißig probiren, und die Proben
Zeddel wochentlich dem Bergamte einſchicken; Materia
lien und Hutten-Gezahe zur rechten Zeit und nicht uber
die Nothdurft anſchaffen; alle Lohntage die berechneten
Ausgaben auszahlen; Aufſicht haben, daß den Hüutten
gewerken nichts veruntreut werde an der Hutten-Kratze,
noch den Schmelzgewerken an Ofen-Bruchen, guten
Schlaken und andern Vorrathen; wie die NachtSchich

ten
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ten gehalten werden; daß Waage und Gemwicht recht—
ſchaffen und reinlich ſeh. Er nimmt alles fallende Sil—
ber in Empfang, liefert den Zehnden ab, und berechnet
Ausgabe und Einnahme den Hutten und Gewerken“).

4) Revidirte Bergordnung von 1766. Kap. 65. Auch leſe man
nach die 1697 ergangene Ordnung der freyen Schmelz- und

Sayger-DHutten zu Neuſtadt an der Doße. Mylius Th. 6.
Abth. 1. No. 2o1. S. 641.

s5. 4
Der Zutten-Meiſter muß erfahren ſeyn im

Schmnelzen, auch Silberabtreiben, und Kupfergarma—
chen, uberhaupt in aller Hütten-Arbeit. Jnſondecheit
muß er dahin ſehen, daß die Schmelzer die Ofen mit
Fleiß zumachen, die Form recht legen, das Geblaſe
gleich und eine gute Naſe fuhren; daß die Abtreiber die
Heerde fleißig verrichten, ſtreßen und abwarmen, und
die Spohr nach Gelegenheit und Gehalt der Werke ge—
buhrlich ſchneiden; daß die Vorſchlage beym Schmelzen

gehorig eingerichtet werden, daß die Schmelz-Ofen nicht
verſacket werden, oder in den Treib-Ofen die Treiben
ubern Haufen gehen; daß denen Gewerken von ihrem
Guthe nichts entkomme. Er muß zugegen ſeyn beym
Blicken der Silber, und die Blicke nebſt den Kornern
in Empfang nehmen, und ein Tagebuch uber alle geſche
hene Arbeit fuhren 1). Der Silber-Abrtreiber ſollen
nie mehrere angenommen werden, als daß ſie Jahr aus,
Jahr ein beſtandige Arbeit haben; ſie allein ſollen das
Abtreiben. als Geſchworne, verrichten; der Schichtmei
ſier und Hutten-Schreiber wagen ihnen die Werke zu 2);

ſie mußen dafur ſorgen, daß die Abſtriche, wie auch
Glod und Heerd richtig, rein und ſauber beybehalten,
abgewogen, und treulich zum Vorrathe gebracht wer—
den 3). Berg und Hutten-Beamte durfen mit
den Subaltern Bedienten keine Freunde und Verwandte

ſeyn



e——

16 Zweyter Abſchnitt.
ſeyn 4). Auch darf kein Fremder, ohne Erlaubniß des
Bergamtes, zur Bearbeitung der Metalle zugelaßen
werden 5). Die Berg- und Durten-Schmiede
muthen ihre Schmiedegerechtigkeit und werden damit be
liehen. Sie werden in Pflicht genommen, und durfen
keiner dem andern unter vier Zechen verliehenen Feldes
zu nahe bauen 6).

i Revidirte Bergordnung von 1766. K. 66.

2) Kap. 68.
3) Huttenordnung von 1697. ſ. 33. Mylius Th. 6. Abth. 1.

No. 201. S. 644.
H Bergordnung von 1766. Kap. Jo.
9 Huttenordnung von 1697. h. 23.

c) Bergordnung von 1766. K. K. 71. Dieſe Verordnungen
ſind erlautert und hier und da genauer beſtimmt in der Hut

ten; und HammerOrdnung von 1769. No. 33.

5. 5.
Der Zentner wird von den Lehntragern vorgeſchla

gen, von dem Landesherrn in Pflicht genommen und be—
ſoldet Der Zehende von den Steinkohlen wird von
dem ſummariſchen Geldertrag aller verkauften Kohlen
monatlich an die ZehendKaße abgeliefert 2). Der Ze
hende bey metalliſchen und mineraliſchen Vitriol Alaun
und dergleichen Bergwerken wird nicht in natura ange—
nommen, ſo wie dieſe Erze zu Tage auf die Halde gefor—
dert ſind. Doch tragt der Landesherr pro rata die zur
Gutmachung ſolcher Erze erforderliche Poch Waſch und
Huttenkoſten, welche an den Zehenden deeuxtiret were

den 3). 7i) Interims Ordonnan c. Beylage A Ka Se 26.2

2) Bergordnung von 1766. K 73. 5.n.

J S. 3. 58
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J. 6.
Die Knappſchafts Kaße beſorgen der Knapp

ſchafte-Rendant, zwey Knappſchafts:Aelteſten 1).
Darzu kommen 10 Stüuüber Jnſeriptionsgeld von jedem
Bergarbeiter, 1 Stuber von jedem Thaler Arbeitslohn,

die Ausbeute zweyer Kuxe von den metalliſchen und mine—

ra Bjed

die

liſchen Bergwerken, von den Kohlen- ergwerken von
em Hauer in den gangbaren Schachten ein Faß, und

Strafgelder

9 Jnſtruction zur Einrichtung und Fuhrung der Knappſchafts-
Kaße fur die Bergleute in dem Herzogthum Cleve, Furſten—
thum Mors und Grafſchaft Mark c. von 1767. No. 34. und
Juſtruction von 1769. No. 79.

5. 7.
Das Schurfen) iſt jedem erlaubt, doch muß der

Schurfer ſich deswegen vorhero bey dem Bergamte ge—
hörig gemeldet, und von demſelben Conceſſion erhalten

haben 1). Die Schurfſcheine gelten nicht langer, als
ein Jahr und 6 Wochen, und die Schurfer muſſen
wahrend der Zeit ihre vermuthete Gange, Banke, Flo—
ze rc. erſchurfet haben 2). Kein Schurfſchein ſoll auf
ganze Aemter und Gerichte ertheilt werden, ſondern nur
auf einzelne Berge, oder Thaler 3z). Welcher Schurfer
einen dergleichen Gang, Floz, Bank c. entbloſſen und
ausrichten, oder finden wird, derſelbe ſoll der erſte Fin
der ſeyn, auch des erſten Finders Recht haben, nemlich
eine Fundgrube à 42 Lachter lang. Die Maaſſen aber
über und unter derſelben ſollen dem erſten Muther verlie
hen werden 4). Die Schurfe, worin er nichts ange—
troffen, muß er einfullen und den Ort eben machen, bey

10 Rthl. Strafe 5). Die Schurfe, darinnen Gange
entbloſſet, obgleich darauf nicht fortgebauet wurde, ſol—
len offen gelaſſen, und ohne des Bergmeiſters Vorwiſſen
nicht eingeebnet werden 6). Kommt dergleichen Schur—

B fe
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fe in Felbern, Wieſen oder Garten zu ſtehen: ſo ſollen
Gewerken, wo ſie an einen Ort ſchurfen, einſchlagen,
eine Halde ſturzen und beſchütten, und da ſie den Ort
zum Bergwerke behalten wurden, denſelbigen taxiren laſ—
ſen, und nach Proportion des eingenommenen Nutzens,

nach Billigkeit und Erkenntniß der Berg-Offieier, dem
Eigenthumsherrn zu bezahlen ſchuldig ſeyn 7) Nach
neuerer Verordnung muß der Grundherr erſt befragt

werden, ob er auf den erſchurften Gang ſelbſt bauen
wolle 8). Nach der Bergordnung von 1772 fur Mag
deburg, Halberſtadt, Mannsfelb, Hohenſtein, und
Rheinſtein, werden ihm dann 61 Kuxe; die ubrigen 61
bleiben dem Finder.

1) Revidirte Bergordnung fur das Herzogthum Cleve, Furſten
thum Mors und fur die Graſſchaft Mark, von 1766. Kiu. h1.

2) 8. 2.

3) h. 3.
4) h. 4. Bergordnung fur Schleſien und Glaz c. von 1769.

K.2. h. 4. wo dieſes noch genauer beſtimmt iſt.

Js.7.
6) h. 8.
7) 6. 9.
3) Bergordnung fur Schleſien und Glaz c. von 1769. K. 1. h. z.

J. 8.
Sobald ein Gang, Floz oder Bantk erſchurfet iſt:

ſoll der Finder ſeine Fundgrube muthen. Jn Anſehung
der ubrigen Maaſſen uber und unter der Fundgrube hat
der Finder das Vorrecht, die nachſten Maaſſen wegmu—
then zu konnen, nemlich bey metalliſchen Werken hoch—

ſtens 8 bis 12 Maaſſen, bey Steinkohlen-Werken höch
ſtens 20 Maaſſen. Hatte aber zu der Zeit, da das
Feld bis auf eine Maaſſe wirklich abgebauet, ſich noch
niemand zu den nachſtfolgenden Maaſſen gemeldet: ſo
ſoll den Gewerken freyſtehen, die nachſtfolgenden nachzu

mu
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muthen, doch nicht anders, als daß vorher in dem ab
gebaueten Felde der tiefeſte Stolle eingebracht, und da
runter das tiefeſte moglichſt geſtrecket worden 1). Jn
dem Muthzeddel, oder der Muthung wird ausgedruckt,
was der Lehntrager an Fundgrube, Maaſſen, Stollen,
Waſſerfallen e. gemuthet; an welchem Tag und Stun—
de, an welchem Gebirge das Gemuthete liegt, und wie
Fundgruben, Maaſſen oder Stollen genennet worden 2).
Die Muthungen muß der Bergmeiſter auf alle Metalle,
Mineralien und Steinkohlen annehmen, und bey erſter
geſſion des Bergamtes, nebſt ſeinem Berichte und Gut—

achten abgeben 3). Das Bergamt tragt die Muthung
in das Muth- Verleih- und Beſiatigungs- Buch, und
ertheilet die Belehnung daruber nach geſuchter und erhal—
tener Approbation von der Cleviſchen Kriegs- und Do
mainen-Kammer und dem General: Directorio a).

i) Kap. 2. ſ.
2) h. 2.

J S. z.
A) ſ. 4.

9.
Das Entbloſſen der Gange, Floz und Banke muß

geſchehen ſo fort nach geſchehener Muthung und darauf
erfolgter Approbation. Ehe von Erzen oder Steinkohlen
das geringſte verkauft werden darf: muß der Bergmei—
ſter das Werk vorher befahren und in Augenſchein ge—
nommen haben 1). Vernachlaßiget einer die Entbloſſung
vier Wochen, oder ſetzt die angefangene Arbeit nicht be—
ſtandig fort: ſo verfaällt das Werk ins Frehye. Er muſte
denn durch gegrundete Urſachen bey dem Bergamte Friſt
geſucht und erhalten haben 2).

i) K. 3. h. 2.
2) 1. 2.

B 2 g. 10.
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9. 10.
Hat der Berameiſter bey ſeiner Befahrung befune

den, daß nach geſchehener Muthung und erfolgter Ap-
probation, ein Gang, Floz oder Bank entbloßt iſt: ſo
ertheilt das Bergamt die Verleih- und Beſtatigung 1).
Sucht der Muther aber nach geſchehener Befahrung des
Bergmeiſters nicht binnen 4 Wochen die Belehnung:
ſo iſt er ſeines Rechts verluſtig 2).

1) K. 4. ßhe J.
2) h. 2.

ſ. II.
Wird durch Geſchworne oder zwey Zeugen bewier

ſen, daß auf einer Zeche, Gang, Bank, Floz oder—
Stolle, in die 4 Wochen nichts bauhaftig gehalten und
gearbeitet worden: ſo warnt der Geſchworne den Schicht
meiſter, Vorſieher, oder Lehntrager der Zeche, zum er—
ſtenmale des Freymachens. Und wenn alsdann der Ord
nung nicht nachgelebt wird: wird daſſelbe Lehn zum an
dernmal durch den Geſchwornen frey erkant 1). Es wa
re denn, daß der Lehntrager gegrundeter Urſachen hal—
ber, Friſten bey dem Bergamte geſucht und erhalten hat
te.2). Auch ſind alle Schachte, Stollen und Strecken
ins Freye verfallen, wenn die Gewerken ſelbige nicht
durch das geſetzte Receß-Geld aus dem Freyenerhalten 3).

i) Kap. 7 g. 2.
2) S. 1.

J S. 3.

5. 12.
Das Vermeſſen einer belegten Zeche durch das

Bergamt wird durch einen Anſchlag offentlich a Wochen
vorher bekant gemacht 1). Bleibt etwas Feld ubrig, das
noch keine halbe oder viertel Maaſſe betragt: ſo theilt das

Berg—
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Bergamt ſolches aus als eine Ueberſchaar bey den nachſt
zuſammen liegenden und mit einander markſcheidenden
Zechen 2). Die Lehatrager, Schichtmeiſter und Vorſte—
her ſind ſchuldig, ihre Fundgruben und Maaſſen ſich ver—
meſſen zu laſſen, ben Steinkohlenwerken langſtens ein
Vierteljahr nach der Belehn- und Beſtatigung; bey me—
talliſchen Werken, ſo bald eine Zeche fundig geworden g).

1) Kap. 8. h. 1.
2) g. 2.

J S. 33.

d. 13.
Ehe der Bergmeiſter mit dem Geſchwornen das

Vermeſſen anfangt, ſchworet der Lehntrager, nach pro—
ducirter Belehnung, oder, wenn der nicht vorhanden,
der Vorſteher der Zechen, einen leiblichen Eid, daß der
Gang, Floz oder Bank, worauf er vermeſſen laſſen wilt,
ſein rechter Lehn-Trager-Gang ſey t). Der Bergmei—
ſter halt mit der Schnur auf der Mitte des Randbaums
riner Fundgrube an, geht dem vorgehenden Lehntrager
nach, vermißt horizontal, und zwar bey einem ſtehenden
oder flach fallenden Gang oder Bank, auf eine Fundgru
be 42, und auf eine Maaſſe 28 Lachter Feldes in der
Lange und ewige Teuffe; bey einem Flor hingegen auf ein

ne Maaſſe 14 Lachter Feldes lang und breit, winkelrecht
und dergeſtalt, daß eine Fundgrube 784 Quadrat. ach
ter in der Flache am Jnnhalt erhalte 2); bey einem
Stockwerke auf eine Fundgrube 42 Lachter in die Lange
und Breite, und alſo 1764 Quadrat-Lachter 3); bey
einem Seifenwerke 50 Lachter in die Lange und Breite,
und alſo 2500 QuadratLachter 4). Die Verlochſtei
nung geſchieht ſofort nach dem Vermeſſen, in beyder—
ſeits markſcheidenden Lehntrager oder Vorſteher Gegen
wart und werden jedem Lochſteine vier verdeckte Teftes,

Jnach des Ganges oder Bank Streichen, übers recht
B 3 winks
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winklichte Kreuz beygefugt 5). Auch muſſen, ſo oft ein
neuer Steiger oder Schichtmeiſter auf eine Zeche ange—
wieſen wird, die Lochſteine am Tage, die Erbſtufen in
der Grube, und was die Gewerken ſonſt mehr in Beleh—
nung haben, demſelben in Gegenwart des Geſchwornen
grundlich gezeiget werden 6).

i) Revidirte Bergordnung c. von 1766. K. 9. h. 1.

2) 6.2.
3) Bergordnung fur Schleſien c. von 1769. K. 10. h. 2. c.
4) g. 2. d. und Bergordnung von 1772. K. 10.

5 Revidirte Bergordnung von 1766. K. 9. d. 4.
6) g. 5.

d. 14.
Wenn Gewerken in ihren Maaſſen Gange und

Klufte uberfahren: ſo wird, den Gewerken zum Nutzen,
darauf ausgelanget. Einem andern kann ſie das Berg—
werk verleihen, wenn die Gewerken, welche uberfahren
haben, nach geſchehenem Anſagen und Anbiethen, binnen

vier Wochen ſolche Gange und Klufte nicht belegt, auch
Hangendes und Liegendes nicht durchbrochen haben

K. 10. hJ. 1. 2.

g. 15.
Die HuttenStatten werden gemuthet, und nach

erhaltener Landesherrl. Approbation verliehen, und der

erſte Muther hat zur Belehnung den Vorzug 1). Kei—
nem angelegten Hüuttenwerke darf ein anderes entgegen
gebauet werden, ſo lange jenes die vorfallenden Erze
und Schlieche verarbeitet, und die darum liegende Zechen
Gewerkſchaften gefodert werden knnen, und es von den
Berg- oder Poch-Werken nicht uber z Stunden ent—
fernt liegt 2). Die Huttenwerken genießen Hüttenpacht
oder Huttenzinß 3). Alle Gewerkſchaften müſſen ihre
Erze und Schlieche verarbeiten laſſen in dem von dem

Berg
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Bergamte ihnen angewieſenen Huttenwerke 4). Dieſe dar
gegen muſſen ſorgen fur gute Arbeiter 5), und Arbeit 6),
und daß denen Gewerken nichts entkomme 7). Sie dur—
fen einander die Arbeiter nicht abſpenſtig machen 8); noch

einen Ofen einzeln verkaufen 9); noch Schlacken zu Pu—
chen auf und zu der Hutten arbeiten 10). Sie mußen
der Gewerken Guth zu Gute machen nach den, von dem
Bergamt erhaltenen, numerirten Zeichen 11); durfen
keine Gewerkſchaft der andern eigenmachtig vorziehen 12);
voch eine Gewerkſchaft von ihrem angefangenen Schmel—

zen abdringen 13). Auch muſſen ſie leiden, daß die Ge
werken ihre Zuſchlage ſelbſt anſchaffen 14).

1) Revidirte Bergordnung von 1766. K. 59. h. 1. 2.
K. 6bo. ß. 1.

3) 9. 2.
4) S. 3.

5) 5.
6) 9. 4. und K. 64.

7). 4.
9) 8. 8.
9) ſ. 9.
10) h. 9.
11) K. 6i. g. 1.
12) ß. 2.

1) 8. 3..
14) h. Ae.

J. 16.
Eine Zeche, oder Gewerkſchaft wird getheilt in 136

Kuxre, wovon 28 Kuxe verzubußet werden. Frey ge—
baut werden 2 Erbkuxe fur den Landesherrn; 2 zur Er

haltung Kirch und Schulen; 2 fur den Grundherrn;
2 fur die Knappſchafts- und Armen-Kaſſe 1). Bey
Steinkohlen-Bergwerken hat eine Zeche i30 Kuxe, wo—
von 2 fur den Landesherrn frey gebauet werden. Der

B 4 Grund
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Grundherr bekömmt von jedem Schacht auf dem Felbe
ein Faß; von jedem Schacht in Buſchen und Geholzen
ein halbes Faß, oder uberhaupt das 65ſte Faß von der
ganzen Forderung in jedem Monathe 2). Der Knapp
ſchafts- und Armen-Kaſſe wird wochentlich auf jedem
Hauer ein Faß berechnet 3). Nach der Bergordnung
fur Schleſien von 1769 wird eine Zeche getheilt in 128
Kuxe, und die 2 Freykuxe fur den Landesherrn fallen
weg. Und wenn der Grundherr der Gewerkſchaft das
zum Bau unter der Erden nothige Holz liefert, werden
ihm 4 Freykuxe gebaut 4).

1) K. 30. h. 1.
2) ſ. 3.
z) h. 3.
4) K. 3z2. ſ. 1. So disponiret auch die Bergordnung von 1772.

K. z1. h. 2.

ſ. 17.
Denen Bergbeamten iſt erlaubt, einige Kuxe mit

zu bauen; doch aber nicht eine Zeche ganz, oder halb,
oder zum vierten Theil. Auch durfen ſie ſich in keine Ze
chen oder Stollen einmengen, welche ſtreitig ſind

Revidirte Bergordnung von 1766. K. zi.

J. 18.Ohne Vorwiſſen des Bergamts durfen die Gewer-
ken bey den Werken nichts andern

Ke za.

9. 19.
Das Bergamt uberſchlagt bey jeder Gewerkſchaft

die Koſten auf das künftige Quartal, und ſchreibt dar
nach die erforderliche Zubuße aus. Der Schichtmeiſter
ſchreibt die Zubuße-Zeddel, und der Bergſchreiber auto
riſirt ſie mit ſeiner Unterſchrift

q K. z3
J

9. 20.
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g. 20.
Auf Ausbeute wird nicht eher geſchloſſen, als bis

tine jede Gewerkſchaft, auſſer dem Vorrathe auf der Hal
de, im Pochwerke und in der Hutte, ſich noch ſo viel
baaren Vorrath in dem Zehenden geſamlet hat, daß da
von wenigſtens ein Quartal lang die benothigten Koſten

konnen beſtritten werden. Auch muß das Bergamt dar
auf ſehen, daß die Ausbeute nicht bald hoch, bald gerin—
ge ſey, ſondern daß etwas beſtandiges herauskomme

K. 34.
d. 21.

Die Zubuße entrichten die Gewerken binnen 4 Wo
chen nach der durch offentlichen Anſchlag geſchehenen
Bekanntmachung 1), in gangbarer Munze 2) an den
einkaßirenden Schichtmeiſter oder Vorſteher, wenn ſie
nicht uber eine Tagereiſe nom Birgwerke wohnen. Jm
Fall, daß ſie entfernter ſind, durch einen Verleger in

ber Nahe z).

1) K. z5. ſ. 1.
2) 9. 2.

)8.3.
d. 22.

Der Schichtmeiſier kann, mit Vorbewuſt des Berg
amts, die zur Erhaltung bis kunftiges Ouartal nothige
Schuld machen r). Berommt der Schichtmeiſter fol—
gendes Quartal ſein Geld nicht: ſo hilft ihm das Berg
amt zur Zeche, mit allen darzu gehorigen Vorrathen,
und giebt ihm Friſt ein Quartal zur Verſchaffung neuer
Gewerken. Hat er dann die Zeche nicht belegt, oder
vergewerkſchaftet: ſo kann die Zeche frey, und ohne Schuld

zu bezahlen, verliehen werden 2).

i) K. 36. ſ. 1.
2) 9. 2.

B5 g. 23.
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d. 23.Kuyxe konnen zu und abgeſchrieben werden, wo

bey der Bergſchreiber wegen der Abweſenden ſehr vorſich
tig verfahren muß 1). Vorher muß erwieſen ſeyn, daß
der Schichtmeiſter die Zubuße erhalten habe 2). Die
Zechen oder Kuxe, welche nur zum Scheine zugeſchrie:
ben werden, bleiben dem, auf deßen Namen ſie ſtehen,
und iſt der Name erdichtet, fallen ſie dem Landesherrn
anheim 3). Die Gewahr, oder das Zu- und Abſchrei:
ben muß gefodert werden und geſchehen binnen 4 Wo.
chen 4).

D K. 39. g. 1. 2.
2) ſ. 5.
3) K. 40.

q4) K  at.

d. 24.
Das Quatember-Geld wird zur Erhaltung deg

Bergamts, und zum Behuf der Bergwerke, nach ger
machter jahrlicher Kepartition, von den gangbaren
Schachten gegeben 1). Die Einkaſſirung dieſer Gelder
beſorgt der Berg-Rendant, und zahlt davon quartaliter
die Beſoldung an die Bergamtsbediente 2). Die Stein«
kohlenwerke geben ſtatt des Zehenden ein gewißes Meßz
geld 3). Der Betrag dieſer Quatember-Gelder iſt be
ſtimmt in der Bergordnung von 1772. Kap. 76.

N Bergordnung von 1766. K. 74. San.

 8. 3.
3) g. 2.

g. 25.
Alle Zechen muſſen quartaliter durch die Schicht

meiſter und Vorſteher derſelben berechnet und verrereſſet
werden 1). Geſchieht dieſes in vier Quartalen nicht: ſo

ſind
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ſind ſie ins Landesherrn Freyes verfallen 2). Die Re—
ceßGelder werden von dem Berg:Rendanten berechnet
der Berg-Gewerkſchafts-Kaſſe; die Strafgelder der
Knappſchafts-Kaſſe 3). Der Betrag der Reerß-Gelder
iſt beſtimmt in der Bergordnung von 1772. Kap. 77.

1) K. 75. h. 1.

2) S. 2.
z) 9. 3.

d. 26.
Alle! Zechen werden betrieben unter des Bergamts

Pirection, und vor demſelben berechnet

K. 29.

9 27.
Die Vierung eines Ganges, Bank, oder Floz iſt

von dem Sahlbande an zu rechnen 32 Lachter ins Han
gende, und 35 Lachter ins Liegende, oder 7 Lachter ins
Hangende oder Liegende allein 1). Stoſſen zwey auſſer
der Vierung liegende Gange oder Banke zuſammen: ſo
muß, nach Weiſung des Bergmeiſters, der Jungere im
Felde dem Aeltern weichen 2). Der Jungere kann, nach
gemachter Caution beym Bergamte, an die Kriegs- und
Domainen- Kammer appelliren; muß aber die Koſten
tragen, und darf die gewonnenen Erze weder zu gute ma

hen, noch verkaufen 3).

1) K. 27. h. 1.
2) 1. 2.

J 8.z.

9. 28.
Das ius retractus findet bey Bergwerken oder

Bergtheilen nicht ſtatt
Bergordnung von 1769. K. 34.

J. 29.
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g. 29.

Bergfrevheit hat Statt auf allen Oertern, ſo dem
Bergwerke zuſtandig ſind

Bergordnung von 1766. K. 77.

d. 30.
Die den Bergleuten in Schleſien und Giaz verſi—

cherten Privileqgien ſind: daß alle Bergleute und Berg
arbeiter ehne Unterſchied, nebſt ihren Kindern und Soh
nen, alle Hüttenleute, Bergfchmiede, Schmelzer und
deren Nachkommen frey und eximiret ſind von aller Wer
bung und Enrollirung, ſo lange ſie ihr Metier treiben;
und von allen perfonellen Stadte: und Dorſſchafts-La
ſten, Wege-Beſſerungen, und wie dergleichen perſonel—

le Laſten Namen haben mogen, ſo lange ſte krine con.
rribuable Stellen beſitzen und arquiriren, oder andere
gemeine burgerliche Nahrung treiben; daß ihnen in An
ſehung ihrer das Bergwerk angehenden Sachen, auch
unter ihnen vorkommendhen Streitigkeiten, das Ober-Berg
Amt zu ihrem toro priuilegiato angewieſen iſt; daß ihn
nen frey ſteht, nach allerhand Metallen und Mineralien
zu ſchurfen, und zu gewiſſen Theilen mit zu bauen, auch,
bis der Gang vom Ober-Berg- Amte bauwurdig erkannt
wird, eine Lehnſchaft von 60 Kuxen zu errichten, und
ſolche an Bauluſtige zu vertheilen. Den Fremden wird
ein freyer Abzug verſtattet, wenn das Oher-Berg: Amt
die Urſachen ihres Abzuges gegrundet befunden hat; die
Errichtung einer Knappſchaft und Knappſchafts Kaße;
auch den Fremden, Arbeit ſuchenden, ein Zehrpfennig 1).
Das bPriuilegium fur die Bergkeute im Herzogthum. Cle
ve, Furſtenthum Mors, und Grafſchaft Mark, giebt de
nen fremden Arbeitern, die ſich etäbliren wollen, noch
eine ganzliche Befrehung von Acciſe und Einquartirung,
und wenn ſie fortziehen wollen, einen freyen Abzug 2).

Nach
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Mach der Interims Ordonnanz fur Magdeburg, Mans
feld und Aite Mark von 1691, erſtreckt ſich dieſe Frey

heit auch auf die Hauſer, welche in der Folge angekaufet
werden 3). Die Huttenbedienten und Arbeiter bey de—
nen Churmarkiſchen, Pommerſchen und Neumarkiſchen
Eiſenhutten und Blechwerken ſind befreyt von aller Ein
quartirung, von allen Abgaben und Dienſten, als Con—
tribution, Cavallerie-Geldern, Hufen- und Giebel—
Schoß, Krieges-Metz-Geldern, Steuern, Neben—
modis, auch allen andern Oneribus, die auch kunftig
noch angelegt werden. Doch wenn ſie dienſt-und ſteuer—
bare Guter erhandeln, ſind ſie ſchuldig, die darauf haf—
tenden Praeſtanda abzufuhren. Sie ſind frey von Wer
bung, bekommen freye Wohnung, und konnen ſich Raff—
und Leſe: Holz durch die Jhrigen holen laſſen, und bezah—
len keinen Abzug 4). Dem Wernigerodiſchen Cobbolt—
Bergwerke gab ein Edikt von 1690. das ausſchlieſſende
hrivilegium in der Alten Mark, im Herzogthum Mag
deburg, und Furſtenthum Halberſtadt, alle daſelbſt fallen-
de Aſche durch ihre Leute aufzukaufen, auſſer was die
Seifenſieber zu ihrer Handtierung hochſt nothig brauchen;
auch die Pottaſche, wo ſie wollen, zu verfertigen, und
ohne Auflage. zu verfahren 5); daß die Gewerlſchaft,
gleich dem privilegirten Hammermeiſter zu Neuſtadt
Eberswalde ſo viel Kupfer- und Meſſing- Hammer er—
bauen moge, als ſie genug findet, die Alte Mark, Mag—
deburg, Halberſtadt und incorporirte Graf- und Herr—
ſchaften mit geſchmiedetem Kupfer und Meſſing zu verſe—
hen; daß ſie auf ihrer Seiger-Hutte, denen Hammern
und der Bergleute Zechenhauſern, nebſt ihrem eigenen

Gebrau, auch auslandiſche Biere und Weine, und Hal—
berſtadtiſchen Brauhan frey ausſchenken moge 6); daß
ihr, wenn ſie an Metallen und Mineralien etwas
nutzliches entdeckt und findet, ſolche vor andern ver—
liehen werden ſollen 2??. Auch wmird nach der Inte-
rims· Ordonnana den Bergwerken der Vorkauff an aller

hand
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hand Materialien, als Eiſen, Talch, Seilern, Bretern,
Holzkohlen verſtattet, und andern Freyheiten, die S. Z2.
d. 36. in dieſer allgemeinen Einleitung zum Bergwerks—
Rechte ſchon angefuhret worden ſind. Ferner das Recht,
allein nach Steinkohlen zu graben.

 Sammlung von 1769. No. 94.
2) Sammlung von 1767. No. 33.
J Gleich im Anfange S. 17.
4) Sammlung von 1768. No. 94.

5) Mylius Th. 4. Abth. . K. 2. No.24.
6) Dieſes iſt eingeſchrankt durch die Bergordnung von 1766

K. 46. h. 7. Und durch die Bergordnung von 1772. K. 73. J

g. 8. unter Einſchrankung erlaubt.

7) Ebendaſelbſt No. 25.

g. 31.
Denen Salpeterſiedern wird zugeſtanden die Frey

heit von Zoll, Brucken-Geld, und Einquartirung 1);
daß nicht, wenn dieſelben ſich gegen Adel und Beamte

vergangen, ſo fort mit Gefangniß, Geldbuſſe oder an
derer Strafe verfahren werde 2); daß ihnen bey einerJ

neu anzulegenden Hütte, auf der Adminiſiratoren Atteſt,
10 Stuck ſtarke Eichen, oder, wo ſolche nicht vorhanden,
20 Stüuck Fichten und Tannen, als frey Bauholz gege—
ben werde 3); frehye Fuhren 4); gemeine Weyde, und
Anger auf 4 Pferde, zwey Kuhe, vier Schweine, zehn
Schafe 5); denen fremden Siedern, die ſich etabliren
wollen, jahrlich 4 Rthl. aus der Acciſe-Kaſſe ſtatt der
Acciſe-Freyheit 6).

i Cditt von 1716. h. r. Mylius Th.4. Abth. 2. K. 2. No. aa.
Edikt von 1767. h. i1.

N Editt von 1723. h. 5. Ebendaſelbſt No. 47. Naher beſtimmt
dieſes der ſ. 18. im Edikt von 1767.

 Ebendaſelbſt h. 7.

4) Edikt
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4 CEdikt von 1590. Mylius Th. 6. Abth. 1. No. 42. Nach
dem Edikt von 1767. werden dieſe Fuhren a Meile mit
wThaler bezahlt. h. 12.

5) Edikt von 1767. h. i1.

6) Ebendaſelbſt.

5. 32.
Keiner darf die tiefſten Stollen, oder Strecken,

oder andere Oerter ſtehen laſſen, verzimmern, oder ver
ſturzen, ohne vorhergegangener Beſichtigung des Berg
meiſters. Bleibt eine Zeche, Stolle, oder Strecke mit
Vorwiſſen des Bergmeiſters aufgelaſſen und ſtehen: ſo
durfen doch diejenigen Schachte, Strecken, oder Stol
len, welche offen zu bleiben nothig ſind, nicht verbauet
oder verſturzet werden

Bergordnung von 1766. K. 12.

g. 33.
Jm Retardat bleiben die Kuxe ein Quartal lang.

Dann werden ſie cadueiret, und fallen den ubrigen ge—
horſamen Gewerken anheim. Weollen dieſe ſie, dem
Werke zum Beſten, verkaufen, oder gegen die darauf
haftende Zubuße weggeben: ſo haben die Gewerken zum
Kauf oder Gabe den Vorzug

v) K. 37.

34.
Die Schichtmeiſter, oder Vorſteher der Zechen,

welche die empfangene Zubuſſe nicht berechnen, ſondern

die Kuxe ins Retardat ſetzen, werden ihrer Dienſte ent
ſetzt und hart beſtraft

K. 3 8e

d. 350
Stollen, welche die Erbteuffe erlanget haben, nem

lich vom Raſen und nicht der Hangebank nieber 10 Lach

ter
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ter und eine Spanne, haben die Gerechtigkeit des neunten
Pfennigs, von der Zeche und Schachten, oder andern
Oertern, wo Erz oder Steinkohlen bricht, wenn ſie da—
hin kommen, einſchlagen, Wetter bringen und Waſſer
benehmen; und von der Zeche, durch welche der Erbſtol—
len fuhrt, ſo lange der Stolle in deren Maaßen iſt, den
vierten Pfennig, oder Stollenhieb. Aber die Zechen aus
dem Tiefeſten vertreiben durfen ſie nicht Hat ein
Stollner die benannte Erb-Teuffe nicht erreicht; bringt
aber einer Zeche Wetter, oder benimmt Waſſer, ſo wird
ihm eine billige Stollenſteuer erkannt 2). Kann er die
eingebrachte Erb-Teuffe nicht erhalten: ſo iſt er in dem
Felde, wo ihm die Erb-Teuffe entgehet, der Erb-Stol
le-Gerechtigkeit zur Halfte fahig z).

1) K. 13. ſ. 2.
2) 9. 3.

Js. 4
d. 36.Der Erbſtollen mit ſeiner Waſſer-Seige ſoll ſo ge

terieben werden, daß er in 1oo Lachtern Lange nicht uber
eine Viertel-Lachter anlaufe, und Roſche kriege. Ge
ſprenge darinnen wird ohne hochſtdringende Urſachen nicht

verſtattet

K. 14.

h. 37.Sobald ein Stollner mit ſeiner Waſſer-Seige ſich

gelagert hat, darf er ſie, ohne Zulaſſung weder inner—
noch auſſerhalb des Mund-dochs ſenken, oder tiefer ho

len;).
1) Kap. 15.

d. 38.
Jeder Stollen muß mit dem Mund Loche und ſonſt

allenthalben bis fur die Hauptorter offen, und die Gerin
ne
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ne und Waſſer-Seige alſo gehalten werden, daß man
bis vor Ort fahren, und die Waſſer weg und zum Mund
loch herausgehen konnen

Kap. 16.

359.

Ein Stolle enterbt den andern, und erhalt den
Neunten, der ſieben Lachter-Seiger gerade Teuffe unter
dem andern einbringt, Waſſer benimmt und Wetter
bringt 1). Aber kein Stollner darf, in dieſer Abſicht,
ohne Vorwiſſen des Bergmeiſters, ſeinen Stollen in die
Hohe über ſich brechen 2). Die Bergmeiſter und Ge—
ſchworne konnen dieſes nur verſtatten bey Wettermangel,

woran der Stollner ſelbſt keine Schuld hat 3).

1) K. 17.
2) K. 18. S. 1.

J S.

d. 4o0.
Der Neunte fur die Erbſtollen wird genommen von

der Quantitat der geforderten Erze oder Steinkohlen,
nachdem vorher der Landesherrl. Zehende abgezogen iſt

9) K 15.

d. au.
Die Halfte des Neunten erhalt der Stollen, wek

ther einer ganzen Zeche Wetter bringt, und Waſſet be—
himmt, die Oerter ſelbſt aber, wo Erz oder Steinkohlen
bricht. mit der Waſſer- Seige nicht erreichet t). Sind
zweh Tiefeſte in einer Zeche, ſo erhalt der Erbſtolle den
Neunten von dem Tiefeſten, dem er Wetter bringt und
Waſſer benimmt; den halben Neunten auch, wenn er de

 C  liuxu
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Auxu naturali dem andern Tieſeſten Waſſer benimmt,
und Wetter bringt 2).

K. 20.
2) K. 21.

d.“ a2.
Werden Stoll Oerter auf oder ſtehen gelaſſen, ſo

ſollen daſelbſt Stuffen geſchlagen werden, und die Stoll
ner erhalten das Neunte, wenn ſie ihre Stollen mit Ge
rinnen, Waſſerſeigen und offenem Mundloche in bauli
chem Weſen und im Anſchnitt erhalten, und alle Quar
ral verreceſſiren 1). Sonſt fallt der Stolle ins Freye 2).
Treibt ein neuer Aufnehmer den verſtuften und in berg—
baulichem Stande erhaltenen Stollen fort: ſo bekommt
der verſtufte Stollner von dem neuen Aufnehmer weitet
nichts, als quartaliter, zur Erhaltung der Waſſerſeige,
ein proportionirliches Waſſer-Einfall-Geld auf Erkennt
niß des Bergmeiſters 3).

D) R. aa. 5. 1.

V 1.
Ns. 2.

43.
Der vierte Pfennig iſt der vierte Theil von allen

ArbeitsLohnen, Geleuchten, Holz, Pulver und Schmie
dekoſten, welche auf die wirkliche Eintreibung des Stol—
lens in einer fremden  Gewerkſchaft Maaſſen aufgehen,
ohne daß von dem Stoll-Orte Erze oder Steinkohlen
brechen, und man des Ganges gewiß iſt Die Ko—
ſten auſſerhalb des Stollens werden nicht mit darunter ge
rechnet 2). Die Gewerken muſſen ihn geben, ſo bald
ein Stollner in ihre Maaſſen und deſſelben Ganges,
Bank, Vierung kommt. Hingegen konnen ſie auf dem
Scollen anſehzen, und ihre Gebaude anſtellen, ſo baid es

dem
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dem Stollen an ſeiner Wetter- Forderung nicht hinderlich
iſt z). Treibt ein Stollner in einer Vierung zwey Stoll
Oerter, ſo erhalt er den vierten Pfennig, doch nur von
dem einen Stoll-Orte 4). Der vierte Pfennig fallt weg,
ſo bald der Stollner den Stollen-Hieb genieſſet 5); auch
muß er dann die Halbſcheid der genoſſenen Beyſteuer von
dem Stollen-Hieb, oder wo dieſer nicht hinreichend, den
Reſt von dem Neunten ſich aecouriiren laſſen 6).

1) K. 23. h. 1.

2) .2.
J 5. Ii
9. 4
N8.5.
q) 5. 6.

4. 44.
Der Stollen-Hieb erſtreckt ſich auf funf Bier

tel eines Lachters à 7 Werkſchuh lang von der Waſſer—
Seige uber ſich bis an die Fürſte, und ein halb Lachter
in die Breite 1). Triſt ein Stollen Erz, ſo keine Erb—
Teuffe oder Gerechtigkeit hat, ſo wird dem Stollner nur
ſein Aufwund erſtattet, und das gebrochene Erz oder
Steinkohlen gehort der Magße, darinnen es gebrochen 2).

1) K. 24.

J 2 K. 25

ſ. as.
Waſſer, ſo mit Stollen, Strecken und Roſchen

erſchroten und am Tage gebracht werden, werden mit
dem expreſſen Vorbehalte dem Muther und Aufnehmer
beliehen, daß die Beleihung dem Bergmerke und bauen
den Gewerken vicht ſchablich ſeh

 K. a6.

C a Drit
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Dritter Abſchnitt.
Von dem Bergwerksrechte, inſofern es praktiſches

Recht iſt.

J. 1.
Fuir das Bergamts: Collegium gehoren alle Gebrechen
 und Streitigkeiten in Bergwerks: Sachen, unter und
uber der Erde, wegen Poch- oder Hutten-Werke, Wege
und Stege, Teiche und Waſſer-Laufe, Kuxe, und
Berg. Schulden. Es vernimmt die Partheyen nothdurf
tig und kurz ad protocollum; geſtattet ein ſchriftliches
Verfahren, wenn die Sache, bem Codici Friderieiano
gemaß, dazu qualiticiret iſt, und erkennt dann nach ge
meinen und Berg: Rechten 1). Die Appellation geht
an die Klev-Markiſche Regierung, wenn der Landesherr
bey der Sache kein beſonderes Jntereſſe hat 2), und von
da an das Ober-Appellations-Gericht z). Betrift die
Sache Landesherrl. Jntereſſe, oder den Bergbau und deſ
ſen Einrichtung, Oekonomie und dergleichen: ſo gehort
ſie vor die Kriegs- und Domainen-Kammer 4). Auch
in dieſen Sachen ſoll ſummariſch, ohne Zutritt der Advo
katen und proceſſualiſche Weitlauftigkeit, alleine ad pro-
tocollum verfahren, der Beſcheid publiciret, und fur
ſolchen Hauptbeſcheid keine beſondere Gebuhren genom

men werden 5). Auch finden von einer erkannten Ocu-
lair· Inſpection und andern dergleichen interlocutis keinte
prouoecationes ſtatt; ſondern nur von dem Haupt-Be
ſcheide 6). Dem Bergamte muß, nach der Bergord
nung fur Schleſien und Glaz von 1769, zeitig Nachricht
gegeben werden, wenn hohe oder niedere iudieia einen
Bergbedienten oder Bergmann laden, oder Execution

ver
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verhangen 7). Jn Todes und Erb-Fallen hat das
Ober-Berg-Amt die Verſiegelung, Jnventur, und
Wiederaufſiegelung. Die Erbſonderung aber und Vor—
mundſchaft hat die ordentliche Obrigkeit 8). So hat es
auch in andern Delietis eommunibus die Captur, und
die erſte ſummariſche Cognition 9). Der Proceß in der
zweyten Jnſtanz wird bey dem Ober-Berg-Amte in—
ſtruiret 10). Die appellationes gehen entweder an die
Ober-Amts-Regierungen, worunter die Werke liegen,
oder die Beklagten in aetionibus perſonalibus ſtehen,
oder an das Berg- und Hutten-Departement des Gener
ral-Directorii 11).

i) Bergordnung von 1766. K. 78. h. 1. 2.

N g. 2.
J s. 3.

AM ſ5. 4.
J ß. 5.
O 8. j.
7) K. 8o. J. 3.

5) 5.
9) 6.
10o) g. iur.

uu) h. 9.

2.

Reconvention und Gegenklage hat nicht Statt, wo
fern ſelbige nicht ebenfalls, wie die Klage, eine kenntli
che Bergſache betriſt. Und wird dann nach dem in
Codice Fridericiano vorgeſchriebenen modo proeediret i).
So auch keine Litis denunciatio, interuentio und inter-
ceptio 2).

1) Bergordnung von 1766. K. 79.
2) Bergordnung von 1769. K. 81. ſ. 2.

Cz3 g. J.
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5. 3.
Bey Kummer- oder Arreſt- anlegen und Verboth

auf Erz, Steinkohlen und andere Bergwerks-Sachen,
wenn Zechen mit einander markſcheiden, die Gange zu—
ſammen, und Gewerke in Streit kommen, ſoll das Berge
amt mit einem geſchwornen Markſcheider die Sache genau

erwegen, und wenn der Kummer oder Arreſt zu geſtat
ten iſt, ihn in das Vertrage- Buch eintragen, die Erzte,
Steinkohlen ec. ſeparat ſturzen, nichts von den Vorra
then verkaufen, oder die Oerter von den Geſchwornen
verſtuffen, oder das Werk adminiſtriren laſſen. Hat ein
Theil dem andern in ſeiner Maaſſen vor dem Kummer
oder Verboth, Erz oder Steinkohlen weggehauen, und
uber' die Heng- Bank gebracht: ſo bleiben ſie dem, der
ſie gehauen hat 1). Verhangt das Bergamt bey Schul—
denKlagen Kummer auf Erze, Bergwerksſachen, Berg:
Theile oder ganze Zechen, auf Ausbeute und Vorrath: ſo

tragt es dieſes in das Vertrag-Buch ein, und in das
Gegenbuch 2). Wird von den Regierungen, oder
Kriegs- und DomainenKammern ein General-Arreſt
auf eines Schuldners Guter gelegt, und die Schuld
ruhrt nicht vom Bergwerke her, oder der Arreſt iſt nicht
abſonderlich beym Bergamte geſucht worden: ſo iſt da
runter nichts von Bergwerks-Guth begriffen 3). Da—
her auch alle Bergwerks-Hypotheken, die in die Berge
Bucher nicht eingetragen ſind, denen daſelbſt inſeribirten
in der Frioritat nachfolgen, wenn ſie auch alter waren,
als jene 4).

1) K. so. und Bergordnung von 1769. K. Bz.

2) K. Zi. h. 1.

3) h. 2.
4) 4. 3.

J. 4.Die Hulfe findet Statt, wenn die Schuld vom
Bergwerk herruhret, oder die Bergtheile vom Bergamte

ex-
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expreſſe verpfandet ſind, oder ein Creditor Kummer oder
Arreſt darauf erhalten hat 1). Dann taxiret das Berg
amt das Berg-Guth des Schuldners, ſtellt es nach
vierwochentlicher Bekanntmachung zum Verkauf aus,
vder wenn ſich kein Kaufer findet, adjudieiret es dem
Rlager fur das taxatum, doch ſo, daß dieſer die darauf
haftenden Bergſchulden, den Zehend und andere Gebuh

ren davon abfuhre 2). Die Zubuſſen muß der Klager
abtragen, ſo lange bis die taxation und wurkliche Hulfe

ttgangen 3).

i) K. gz. h.
V 8. 2. J.

J) 4.
5.

Bey einem Concurſu ereditorum um Bergwerk
oder Bergtheile iſt es in Anſehung der Prioritat ſo ver
ordnet: 1) Die Khne der Arbeiter. 2) Poch- und Hut
ten-Koſten. 3) Der Zehend und andere landesherrl. Ge
buhren. 4) Der Neunte und andere Steuern. 5) Die
erweislichen VerlagSchulden. 6) Der mit Vorwiſſen
des Bergamtes auf die Zeche gemachte Receß. 7) Glau
biger, welchen die Bergtheile von dem Bergamte verhy
potheciret, oder einen angelegten Arreſt acquiriret ha
ben. 8) Die gemeinen. Schulden und Creditores, wel.
vhe erweiſen konnen, daß ihre Forderung vom Bergwer
ke herruhre, und ſie das Geld zur Erbau- und Erhaltung
der Berg Theile vorgeſtreckt haben*).

H KRi4

ſ. G.
Dem Bergamte gehort die Unterſuchung und Be

ſtrafung in allen Sachen, welche vom Bergwerke here
ruhren. Kein Land« oder anderes Unter- noch Stadte-—

Ge—
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Gericht ſoll ſich unterſtehen, ſich in Bergwerks-Sachen
zu meliren, oder denen in ihren Gerichts- Diſtrikten Ein«
geſeſſenen, auf des Bergamts erlaſſene Citation durch
den Bergbothen, etwa gar die Siſtirung zu verbiethen,
oder deren Erſcheinung zum Verhor auf einige Art zu
verhindern I)I. Den Rothenburg- Wund Wettiniſchen
Bergamtern iſt eine illimitirte Perſonal-Jurisdiction zu—
geſtanden 2).

M K. 85 und 86.
a) Bergordnung fur Magdeburg, Halberſtadt, Mannsfeld n.

von 1772. K. vo. h. 2.

J. 7.
Jn eriminalibus ſollen alle Gerichte auf Kequiſi-

tion des Bergamtes ohnweigerlich behulflich ſeyn, auch
ihre Gerichtsdiener und Gefangniſſe nicht verweigern

1) K. 87.

g. 8.
Kommen ealus vor, die in dieſer Bergordnung

nicht beſtimmt ſeyn, ſo ſoll beſonders nach Churſachſi-
ſchen Bergrechten und Ordnungen verfahren werden 1).
Wo dieſe nicht zureichen, nach andern im Romiſchen
Reiche ublichen Bergrechten und Ordnungen. Und wo
dieſe ſchweigen, und die Deeilion nicht analogiee aus an
dern Berggeſetzen zu entnehmen, ſoll angefraget werden
bey dem Bergwerks- und Hutten-Departement des Ge
neral:Direltorii. Jn andern Fallen, wo es nicht auf
Bergrecht und Gebrauch ankomt, wird erkannt nach je
des Orts eingefuhrten Rechten 2).

1) K. 87. ß. z.2) Vergordnung fur Schleſien und Glaz rc. von 1769. Kap. 87.

S J








	Anhang vom Bergwerksrechte in den Königl. Preußl. Staaten, nach denen Constitutionibus Marchicis, und folgenden Verordnungen bis 1775
	Vorderdeckel
	[Seite 3]
	[Seite 4]

	Titelblatt
	[Seite 5]
	[Leerseite]

	Erster Abschnitt. Vom Bergwerksrechte, so fern es Staatsrecht ist.
	[Seite]
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8

	Zweyter Abschnitt. Von dem Bergwerksrechte, in so fern es Privatrecht ist.
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32
	Seite 33
	Seite 34
	Seite 35

	Dritter Abschnitt. Von dem Bergwercksrechte, insofern es praktisches Recht ist.
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40

	Rückdeckel
	[Seite 45]
	[Seite 46]
	[Colorchecker]



